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Der Heiden Heiland
	Johannes 4, 46-54 PNde215


	Jesus kam abermals nach Kana in Galiläa, wo er das Wasser zu Wein gemacht hatte. Und es war ein Mann im Dienst des Königs; dessen Sohn lag krank in Kapernaum. 47 Dieser hörte, dass Jesus aus Judäa nach Galiläa kam, und ging hin zu ihm und bat ihn, herabzukommen und seinem Sohn zu helfen; denn der war todkrank. 48 Und Jesus sprach zu ihm: Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder seht, so glaubt ihr nicht. 49 Der Mann sprach zu ihm: Herr, komm herab, ehe mein Kind stirbt! 50 Jesus spricht zu ihm: Geh hin, dein Sohn lebt! Der Mensch glaubte dem Wort, das Jesus zu ihm sagte und ging hin. 51 Und während er hinabging, begegneten ihm seine Knechte und sagten: Dein Kind lebt. 52 Da erforschte er von ihnen die Stunde, in der es besser mit ihm geworden war. Und sie antworteten ihm: Gestern um die siebente Stunde verließ ihn das Fieber. 53 Da merkte der Vater, dass es die Stunde war, in der Jesus zu ihm gesagt hatte: Dein Sohn lebt. Und er glaubte mit seinem ganzen Hause. 54 Das ist nun das zweite Zeichen, das Jesus tat, als er aus Judäa nach Galiläa kam.


Zwei israelische Städte werden in unserem Bibeltext genannt, die etwa 26 km auseinander liegen. Werfen wir einen Blick darauf.

Kana in Galiläa

Im 

Testament" 
NT 
ist das der Schauplatz der 

Kana" 
Hochzeit
, die nur in Johannes 2 erzählt wird, wo 

Nazareth" 
Jesus
 sein erstes Wunder wirkte, indem er eine große Menge Wasser in Wein verwandelte. Es war wohl eine Verwandtschaft von Jesus, denn Maria kannte die peinlichen Interna, als es plötzlich keinen Wein mehr gab. Sie „regelte“ die Angelegenheit mit ihrem Sohn Jesus. Nach dem Fest ging Jesus hinab nach Kapernaum, er, seine Mutter, seine Brüder und seine Jünger, und sie blieben nicht lange da [in Kapernaum]. Joh.2,12. In dem Predigttext heute kommen wir mit Jesus zum zweiten Mal nach Kana, wo er wohl eine gewisse „Anlaufstation“ hatte. 

Kapernaum
Jesus selbst nannte Kapernaum „seine Stadt“, (Matth.9,1; 4,13) von der geschrieben steht, dass Jesus dort wohnte. Er hatte wohl dort auch ein Quartier, das für ihn und seine Jünger groß genug war. Man kann die Begebenheit, als Jesus übers Meer lief, auch hier ansiedeln, (Matth.14,22-33) allerdings nicht in Kapernaum direkt, sondern auf dem Weg von dort oder dort hin. Überhaupt haben sich viele Dinge am See Genezareth oder gar auf dem See abgespielt, alles in der Nähe von Kapernaum und Kana. Dort liegt auch der Landstrich Genezareth, dem heutigen „Gebiet el Ghuweir“, das sich etwa 5 km am Ufer entlang zieht. Jesus hatte Nazareth, seine Vaterstadt verlassen, als er dort aus der Synagoge ausgestoßen worden war. (Luk.4) Nun zog er sich auch aus dem Einzugsbereich von Herodes zurück, nachdem dieser Johannes den Täufer in einer Festtagslaune hatte köpfen lassen. (Matth.14,1-12) 

Im „heidnischen Galiläa“ oder im „galiläischen Genezareth“ war Jesus  einigermaßen sicher. Dort hatte er auch die meisten Freunde. Daraus ergab sich fast zwangsläufig, dass er dort auch die meisten Wunder tat. Einige wollen wir benennen. 
· Jesus begann seine Predigttätigkeit in Kapernaum. (Matth.4)
· Jesus beruft am See die Fischer Simon und Andreas, Johannes und Jakobus als seine ersten Jünger. (Matth.4)

· Jesus heilte in Kapernaum den Diener eines Offiziers. (Matth.8)

· Jesus tadelt die Stadt, weil sie nicht Buße tut. (Matth.11)
· Jesus klärt Petrus über die Doppeldrachme auf. (Matth.17)
· Jesus heilt einen Stummen, die Schwiegermutter des Petrus, einen Aussätzigen, einen Gichtkranken und andere. (Mark.1+2)

· Jesus belehrt die Schriftgelehrten über Vergebung. (Mark.2) 

· Jesus verbietet den Rangstreit seiner Jünger. (Mark.9)

· Jesus treibt Dämonen aus. (Luk.4) 

· Jesus heilt von Kana aus das Kind in Kapernaum. (Joh.4)

· Jesus erklärt, wie man die Werke Gottes wirkt. (Joh.6)
· Jesus speist 5.000 und dann 4.000 Mann. (Matth.14 und 15)

Geistliche Verantwortung
Ich hoffe, dass es niemanden zu viel war, diese lange Liste von göttlichen Wundern und himmlischen Zeichen zu lesen. Besser wäre noch, alle diese Geschichten einmal ohne einen weiteren Kommentar nacheinander laut zu lesen. Da wird es einem fast schwummerig. So viele Wunder auf einmal? So viele Zeichen und Krafttaten an einem einzigen Ort? Und das alles in relativ kurzer Zeit, nämlich in höchsten drei Jahre? Ob sich die Menschen das alles haben merken können? Und wie haben sie darauf reagiert? Das ist das Problem, wie wir sehen werden.
Krankenheilungen in Genezareth
Jesus und seine Jünger kamen ins Land Genezareth. Und als die Leute an diesem Ort ihn erkannten, schickten sie Botschaft ringsum in das ganze Land und brachten alle Kranken zu ihm und baten ihn, dass sie nur den Saum seines Gewandes berühren dürften. Und alle, die ihn berührten, wurden gesund. Matth.14, 34-36. Enorm, so etwas wollte ich auch einmal erleben. Wir beten ja auch für Kranke, aber sehen wir das dann auch? Oder beten wir nur, weil es sich so für Christen gehört, aber wir glauben nicht, was wir bitten? Oder beten und glauben wir, aber warten nicht ab, bis Gott handelt? 

Man hat nicht nur in die nähere Umgebung von Kapernaum Boten geschickt, auch in Tyrus und Sidon wurde es bekannt. Die liegen etwa 80 km nordwestlich am Mittelmeer. Auch von dort kamen sie, Jesus zu besuchen und zu hören. Und sie brachten ihre Kranken mit. Das muss man sich einmal vorstellen. Für solche Treffen blieb er nicht in der Enge der Stadt. Jesus ging mit ihnen hinab und trat auf ein ebenes Feld. Und um ihn war eine große Schar seiner Jünger und eine große Menge des Volkes aus ganz Judäa und Jerusalem und aus dem Küstenland von Tyrus und Sidon, die gekommen waren, ihn zu hören und von ihren Krankheiten geheilt zu werden; und die von unreinen Geistern umgetrieben waren, wurden gesund. Und alles Volk suchte ihn anzurühren; denn es ging Kraft von ihm aus und er heilte sie alle. Luk.6,17-19.
Jesu Weheruf über die galiläischen Städte

Das ist ein Kontrast. Da kommen die Menschen in Scharen zu Jesus, Zehntausende. Er predigt und treibt Dämonen aus, heilt sie alle und speist sie zu tausenden. Und dann fing er an, die Städte zu schelten, in denen die meisten seiner Taten geschehen waren; denn sie hatten nicht Buße getan: Wehe dir, Chorazin! Weh dir, Betsaida! Wären solche Taten in Tyrus und Sidon geschehen, wie sie bei euch geschehen sind, sie hätten längst in Sack und Asche Buße getan. Doch ich sage euch: Es wird Tyrus und Sidon erträglicher ergehen am Tage des Gerichts als euch. Und du, Kapernaum, wirst du bis zum Himmel erhoben werden? Du wirst bis in die Hölle hinuntergestoßen werden. Denn wenn in Sodom die Taten geschehen wären, die in dir geschehen sind, es stünde noch heutigen Tages. Doch ich sage euch: Es wird dem Land der Sodomer erträglicher ergehen am Tage des Gerichts als dir. Matth.11,20-24. 
Geheilt werden ist noch nicht heil werden! Gesundheit ist nicht alles! Schmerzen und Gebrechen wollte man loswerden, aber man fürchtete nicht den, der Leib und Seele verderben kann in der Hölle. (Matth.10,28)
Wie schön sind Zeiten geistlichen Erwachens und Erweckungsluft tut gut. Das gab es in den galiläischen Städten zur Genüge. Es ist sicher nicht redaktioneller Zufall bei Matthäus, dass er direkt hinter den Weherufen Jesu über das ungläubige Volk den Lobpreis und Heilandsruf setzt: Zu der Zeit fing Jesus an und sprach: Ich preise dich, Vater, Herr des Himmels und der Erde, weil du dies den Weisen und Klugen verborgen hast und hast es den Unmündigen offenbart. Ja, Vater; denn so hat es dir wohl gefallen.  Alles ist mir übergeben von meinem Vater; und niemand kennt den Sohn als nur der Vater; und niemand kennt den Vater als nur der Sohn und wem es der Sohn offenbaren will. Kommt her zu mir, alle, die ihr mühselig und beladen seid; ich will euch erquicken. Matth.11,25-28. 
Der Tag des Heils
Es gibt Zeiten besonderer Heilserfahrung und Glaubensfrische, der Öffnung und der Hingabe. Da ist uns Jesus ganz nah. Da trauen wir ihm alles zu. Da sagen wir von ihm überall weiter. Da führen wir andere zu ihm. Ja, Vater; denn so hat es dir wohl gefallen. Aber auch solche herrliche Erweckungszeiten gehen vorbei. Der Alltag des Christseins ist ein anderer. Die Bibel spricht von der „Ersten Liebe“ und dass man sie strapazieren, vergessen, verlassen und verleugnen kann: Aber ich habe gegen dich, dass du die erste Liebe verlässt. Offb.2,4. 
Ich bin schon vielen Menschen begegnet, die in großer Freude einmal Jesus als ihren Herrn angenommen hatten, dann aber kamen auch andere Zeiten. Die Gründe sind mannigfaltig, warum ein Mensch wieder von Gott zurückweicht. Paulus hat auch einen Mitarbeiter verloren, von dem er schreibt: Demas hat mich verlassen und diese Welt lieb gewonnen und ist nach Thessalonich gezogen. 2.Tim.4,10. Das muss für Paulus schmerzlich gewesen sein, wie es immer schmerzlich ist, wenn uns Freunde verlassen oder wir treue Glaubensgefährten verlieren. Es hat auch Jesus geschmerzt, als er seinen Jünger Judas gehen lassen musste: Als Judas den Bissen nahm, fuhr der Satan in ihn. Da sprach Jesus zu ihm: Was du tust, das tue bald! Joh.13,27.

Leider sind solche vom Glauben Abtrünnige und Abgefallene oft die schärfsten Gegner der Christen. Ihre wunderbaren Erkenntnisse und Gotteserlebnisse stürzen sie über den Haufen. Es muss schwer sein, wider den Stachel zu löcken. (Apg.26,14) Leider machen wir es oft den Betroffenen so schwer, dass sie nicht wieder oder nur sehr zögerlich zurückkommen möchten. Der Grad ist schmal zwischen Glauben und Zweifel, zwischen Treue und Verrat, zwischen dem Heilandsruf und den dem Weheruf Jesu. Die Bibel sagt: Wem viel gegeben ist, bei dem wird man viel suchen; wem viel anvertraut ist, von dem wird man umso mehr fordern. Luk.12,48. Somit birgt jeder Segen auch ein Risiko. 
Gottes Majestät
Gottes Größe und Majestät zeigt sich nicht nur im mächtigen Wort der Schöpfung und auch nicht im letzten und endgültigen Wort des anstehenden Gerichts. Gottes Größe zeigt sich in der unendlichen Geduld und der unbegrenzten Menschen liebenden Freundlichkeit. Das zweite Wunder in Kana soll unsere Gedanken und Herzen in diese Richtung lenken. 

Es war nur ein Beamter des Königs Herodes, korrupt wie sie alle. Sein Sohn war todkrank. Das kommt in der besten Familie vor. Er muss wohl Jude gewesen sein, aber einer von der Sorte, die sich nur zum Purimfest in die Religion einklinken, lebenslustig und heiter, wie Juden eben Purim begehen, karnevalistisch ausgelassen und übertrieben locker. Wenn sich in seinen Glauben etwas ändern sollte, dann wollte er Zeichen sehen. Im Augenblick hatte er nur Krankheit und Elend vor Augen. „Wie kann Gott das zulassen?“ Auch wer sonst wenig nach Gott fragt, kann doch angesichts seiner Hilflosigkeit Gott zum Buh-Mann erklären, weil es nicht nach dem eigenen Plan und Willen geht. 

Dann standen sie sich plötzlich in Kana einander gegenüber: der Staatsbeamte und der Heiland. Dass der Mann sich aus Kapernaum so weit auf den Weg gemacht hatte, das war schon enorm. Die Not war wohl groß genug. Vielleicht hatten ihn Leute in Kapernaum überredet: „Du kannst es doch wenigstens versuchen. Jesus heilt, du weißt doch, wer in unserem Dorf alles gesund wurde. Glaub´s doch nun auch für dich.“ Manches geht bei anderen leichter zu glauben, als für sich selbst. Jesus hat es ihm gleich angesehen und auf den Kopf zugesagt: Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder seht, so glaubt ihr nicht. Aber geholfen hat er doch! Jesus spricht zu ihm: Geh hin, dein Sohn lebt! Der Mensch glaubte dem Wort, das Jesus zu ihm sagte, und ging hin. Und während er hinabging, begegneten ihm seine Knechte und sagten: Dein Kind lebt. Und er glaubte mit seinem ganzen Hause.
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.215]
